
Das Haus des Bischots.
Der Wandel VO  - der Burg ZUTr Residenz!

Von EGON GREIPL

Eınleitung
Im Jahr 1296, Juli, stırbt Heinrich VDOoN Rotteneck, Bischof DON

Regensburg. Nachdem e7 naämlıch Fest des selıgen Apostels Jakobus, den 07

ZAanzZ besonders ın Ehren hielt, persönlich dıe Liturgıe gefeiert und sıch annn
mı1t dem Klerus UN dem olk Tisch begeben hatte, verfıel die
Stunde der Vesper zusehends Kräften, und starb LaQZS darauf. Heinrıch
Xar morausschauend und WELSE, daß eY mehr als m”erzehn Jahre DOT seinem
Tod, moll ım Leben und ın Gesundheit, seinen eıgenen Jahrtag einrichtete
und den Messen und Vigilien, mıb angezündeten Kerzenleuchtern und dem
Ton der Glocken, 701e $ze eben bei der bischöflichen Leichenfeier uDlich sınd,
jedes Jahr teiılnahm. Schon mehr als zwölf Jahre DOT seinem Tod hatte se1n
rab zurıichten lassen und auch den Sarg, ın dem 27 bestattet ayerden
sollte, dıe Leichengewänder schon hineingelegt, stellte zuahrend dieser Jahre
ZU' beständiıgen Gedenken den Tod, neben seinem Bett auf.
Sowelılt der zeıtgenössische Regensburger Annalıst?.

Eın anderer Bischof, dam Friedrich VON Seinsheim, berichtet VO SE1-
191 sommerlichen Autenthalt 1m fränkischen Schlof erneck: Hıer leben
2017 Landschlendrian fort, den Vormittag bis eın Uhr bringe ıch
mıl Arbeit UN) der Kırch ZU, halb 1er Uhr gehen 7017 aufs Hünnerschießen,
abends mache ıch e1ine Partı d’ombre, ach yelcher me1ine ayeıitere Arbeit
angehe

Beide Zıtate, das vielleicht hagiographisch eın wen1ıg überhöhend,
haben EtLtwAas iun mıt dem Alltag un der alltäglichen Umgebung eines
Bischofts. Natürlich könnte der scharte Kritiker einwenden, da{ß Heinrich
VO Rotteneck möglicherweıse 1M Anschluß se1ın vorweggeNOMMECNCS
Totenamt autf die Reiherjagd INg der da{ß dam Friedrich VO Se1ins-
e1ım neben der Flınte den Bußgürtel 1mM Schrank hängen hatte. Trotzdem:
ich meıne, dafß die 'Texte in ıhrer Verschiedenheıt doch schlaglichtartig

Dıie Vortragsiorm wurde tür den ruck beibehalten.
7 Hermannı Altahensıs Annales, Continuatıo Ratisbonensı1s, hg VO PH. JAFFE, MG  l

97 (Hannover 417—419
VO. ROoDa, dam Friedrich VON Seinsheim. Auftraggeber zwischen Rokoko un!

Klassızısmus (= Verölf. der Ges tür tränk. Geschichte Reıihe, Bd. 6) (Neustadt/Aisch
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den Wandel In Alltag un Umgebung des Bischofs zwischen dem späateren
Miıttelalter und dem 18 Jahrhundert zeıgen ermOÖögen.

Wenn INa sıch dıe Lexikonartikel zZzUu Begriff „Bischof“* anschaut
und dıe dort zıtlerte Literatur überfliegt, annn stellt INa  } test, dafß dıe
kanonistischen, theologischen der polıtischen Fragestellungen überwie-
SCH Sozialgeschichte, Mentalıtäts- der Alltagsgeschichte spiıelen gul
WI1IE keine Rolle TSt in den etzten Jahren hat INan sıch ZU Beıispıel
dafür interessiert, 4aUus$ welchen soz1ıalen Schichten die Bischöfte stammen?.
Ich möchte Jjetzt VO einem wiıchtigen Aspekt des bischöflichen Alltags
berichten, nämlıich davon, Bischöfte wohnen un W1€E sıch hre Woh-
NUNSCH 1mM Verlauf der Jahrhunderte wandeln. Als Beıispiele ziehe ich VOTr
allem bayerische Bischofssitze heran®.

Das Miıttelalter

Das Haus des Bischofts: 1St der Vortrag überschrieben. Der Tıtel 1St
nıchts anderes als die Übersetzung des 1n den mıttelalterlichen Quellen
vorkommenden domus ep1scopL der domus episcopalıs. uch andere
Bezeichnungen tinden sıch, ELWa ceubiculum episcopalıs”, atrıum pontificıs®,
CUrT1L1a ep1scopt® der palatıum°.

Vom Aussehen der mıiıttelalterlichen Bischofspfalzen wI1Issen WIr 1Ur

wenIıg. Dıie meısten dieser Anlagen wurden entweder aufgegeben, 7zweck-
entfiremdet, tiefgreifend verändert der erstor In den schriftlichen Quel-
len kommt das Haus des Bischofs In der Regel 11UT als der Ort VOI,

Etwa 1M Lexikon des Miıttelalters (München und Zürich Dıie Frage der
bischöflichen Wohnung Ist 1er Sal nıcht berührt. Vielleicht findet INa  - dereinst
dem Begrift Ptalz

GATZ, Herkunft und Werdegang der Diözesanbıischöte der deutschsprachıigen
Länder VO 1785/1803 — 1962, In 7® (1983) DA — D

5 Zusammentassend 27ZuU ENDRES, Fränkische un! Bayerische Bischofsresidenzen, 1n
Blätter für deutsche Landesgeschichte u23 (1987) 51 65 Vgl terner die einschlägigen
Abschnitte be] Erd (GREIPL, Macht un! Pracht. Dıie Geschichte der Residenzen 1n Franken,
Schwaben un:! Altbayern (Regensburg PETRI (Hg.), Bischofs- un! Kathedralstädte
des Miıttelalters und der trühen euzeıt Städteforschungen, Reihe A (Köln Wıen

LEUDEMANN, Deutsche Bischotsstädte 1Im Mittelalter. Zur topographischen Ent-
wıicklung der deutschen Bischotsstadt 1m Römischen Reich (München SOWI1E die Be1i-
trage 1N KIRCHGÄSSNER DBAER (Hg.), Stadt und Bischoft Stadt INn der Geschichte 14)
(Sıgmarıngen 198

Etwa 980/985 wırd eın Tauschvertrag 1n Regensburg vollzogen ad Sanctium DPetrum 1n
cubıculo episcopalı Quellen un: Erörterungen Z bayerıschen und deutschen Geschichte,
Neue Folge Nr. 247)

So bezeichnet Otloh VO St Emmeram In der Miıtte des 191} Jhs den Regensburger
Bischotshot (MGH i 555)

Wıederum der Regensburger Bes ag gen In einer Urkunde des Jahres 265 E RIED,
Codex chronologico-diplomaticus ep1SCOpatus Ratısbonensıis (Regensburg ( 353

Palatıum patavıense wiırd die Passauer Bischofsresidenz 1188 bezeichnet.
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sich bestimmte Ereignisse zugetragen haben; Beschreibungen der Gebäude
un der Räume der Sar Inventare sınd nıcht ekannt.

Zusammen mıt dem Dom, dem Domkreuzgang, dem Kapıtelhaus, Sp3A-
LErT, ach Auflösung der Vıta COMMUNIS der Kapıtel, mıt den Dombherrn-
kurıen, mıt Verwaltungs- un VOT allem Wiırtschaftsgebäuden schließlich,
bıldete die Bischofspfalz einen auf königlichen Privilegien beruhenden
Bezirk eigenen Rechts, eiıne Immunıität. Nıcht selten WAarTr dieser Bezirk
durch Mauern und Tore die Umgebung abgegrenzt, da{ß INan,
VOTL allem In Norddeutschland, geradezu VO Domburgen spricht!!.

Der eigentlıche Bereich des Bischofs 1St. also 11UT eın eıl der bischöfli-
chen Pfalz Neben der Wohnung hat tür Versammlungen, Verhandlungen
der Feste eın Saal dazugehört. In Bamberg ELW2 äfßrt sıch In dem in
Resten erhaltenen un durch spätmittelalterliche Abbildungen In seiınem
Aussehen einigermaßen bekannten, 60 auf messenden DPalas AaUsSs
der Zeıt 1200 e1in solcher Raum vermuten!?.

Zu diesem CNSCICH Bereich des Bischofs schließlich zählte eine Haus-
oder Pfalzkapelle. S1e WAar direkt VO der bischöflichen Wohnung aus
erreichbar un Lrug nıcht selten das Stephanspatrozinium !3. In Regensburg
hat sıch eın solcher Bau A4UuS dem 11. Jahrhundert erhalten, mıt einer
Empore 1mM VWesten, die mıt der bischöflichen Wohnung In Verbindung
stand 14 Andere bischöfliche Kapellen entsprachen als zweigeschossige
Doppelkapellen dem Schema der auch üblichen Pfalz- der Burg-
kapelle 1

Dıe repräsentatıven Gebäude umschlossen mıt Wehrmauern,
Toranlagen un Wirtschaftsgebäuden W1€E tällen, Getreidespeichern,
olz- un Strohlagern, Küchengebäuden un Unterkünften eiınen ach
außen abweisend wıirkenden Hof, daß, WECENN W1€e 1ın Augsburg, Sal
och eın heute nıcht mehr erhaltener mıttelalterlicher Wehrturm hın-
ZULFaLt, eın ausgesprochen burgartıger Eindruck entstand.

Konftlikte zwıschen Bischöfen und Bürgern selıt dem Jahrhundert
Da{fß die zentral 1n den tädten be] den Kathedralen gelegenen

Bischotsresidenzen 1mM Spätmittelalter aulıch aum tortentwickelt WUL-

11 Vgl LEUDEMANN (wıe Anm.
12 MAYER, Bamberger Residenzen. Eıne Kunstgeschichte der Alten Hofhaltung, des

Schlosses Geyerswörth, der Neuen Hofhaltung und der Neuen Residenz Bamberg (Mün-
hen 13—16

13 BAUERREISS, Stephanskult und trühe Bischotsstadt Veröfft. der Bayer. Benedikti-
nerakademie (St. Ottılıen

14 PIENDL, Fragen ZUTC frühen Regensburger Stadttopographie, In : Verhandl. des Hıst.
ereıns tür Oberpfalz un! Regensburg 106 (1966) 65—81, insbes. 68, SOWIeE STROBEL,
Regensburg als Bischotsstadt In topographischer Sıcht, ın PETRI (Anm 60—83, iınsbes. /4

15 Bamberg: MAYER (Anm 12) 182
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den, hängt MI dem verbissenen KRıngen die Stadtherrschaft
Worum geht es”? Wır werten diesmal Blıck ach Passau und hören
wıederum zeıtgenössıchen Bericht

Im gleichen Jahr (1298) stellte sıch die Bürgerschaft DON Passayu ıhrem
Herrn, dem Bischof DO  S Passayu entgegen. Bischof UN! Domkapitel verließen
die Stadt UN SiINgen SCWISISE Personen mıl Exkommunikation UN

den mAıt Interdikt geistlicherweise aber auch mA1t Waurfmaschinen
DO S Georgsberg UN anderen Miıtteln aum OCNHIZET nachdrücklich SOZU-

ach Bürgerart die Bürger VOT. Dıie erwähnten Bürger zwollten
namlıch gewählten Bürgermeister, Räte UN! Rıchter haben UN: e1n

CISCNEI Siegel 1E hatten schon Glocken angebracht ZU Rat
zusammenzurufen Sıe wollten, ach Art der könglichen Stadte WE Regens-
burg, nıcht mehr durch dıe Weisungen des Bischofs regıert ayerden YXIE
DOT

Diese Konflikte hatten unterschiedliche Folgen In Öln wurde Erz-
bischof Engelbert VO Falkenburg AUS der Stadt vertrieben,
öln wurde Reichsstadt, un die geistlıche Residenz wanderte ach Oonn
In Konstanz verschärften siıch dıe Spannungen Jahrhundert bıs hın
ZUur Ermordung des Bischofs durch DPatrızıer Jahre 1356 1526 Zuge
der Reformation, verließen Bischof und Domkapıtel endgültig die Stadt
und bauten Meersburg ihrer Residenz AaUsSs 17 uch Augsburg seLZiE
sıch das Patrızıat die Bischöfe durch Augsburg wurde Reıichsstadt,
und dıe Bischöfte verlegten och 14 Jahrhundert ıhre Residenz nach
Dıllıngen; CrSsi SCIL dem Spaten Jahrhundert wechselte der Hof wieder

ach Augsburg!? Diese Beıispiele ließen sıch tast belıebig VCI-

mehren.
Anderswo gelang 65 den Bischöten ZWAaLT, die Stadtherrschaft

behaupten; S1C CS aber dennoch VOT, die alten Pftalzen ı den Städ-
ten, zumındest ZEILWEISE verlassen un Burgen ı unmıittelbarer ähe
auszubauen Im 13 Jahrhundert verließen die Würzburger Bischöfe iıhre
alte Residenz Dom un autf die Marıenburg In Passau spielte
die Burg aut dem Georgsberg, das heutige Oberhaus, C11NC ähnliche Rolle,
und auch Eichstätt ZOß CS die Bischöte 4aUusSs der Stadt hinaus C11C

Burg Di1e Residenz Dom hıeflß dort seıther der Ite Hof

Hermannı Altahensıs Annales (Anm 419 Zum Problem vg] usammenfassend un
MIL Lit HARTMANN Dıie Beziehungen der Stadt Passau Zu Fürstbischof VO  3

129% 1535 Ostbayer Grenzmarken 7® (1986) 72 Z
17 K RAMML Das Verhältnis zwıischen Bischof un! Stadt, KUHN MOSER —
REINHARDT NSACHS Die Bischöte VO  — Konstanz (Friedrichshaten

78% 300
18 Vgl dıe einschlägigen Artıkel bel DBAER BELLOT ALK Augsburger Stadtlex1-

kon Geschichte, Gesellschaft, Kultur, Recht, Wıiırtschaft (Augsburg
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7Zwischen Burg und Residenz

Dıi1e Architektur der bischöflichen Burgen des Spätmittelalters WAal, W1€E
InNnan könnte, höchst unregelmäßıig un: ırug einen abweisenden
ehrcharakter ZUr Schau Das änderte sıch, vorwiegend ıtalıen1-
schem Einfluß, 1m 16. Jahrhundert. Dreı Beispiele möchte ich dafür NECMN-

NC  3 den Umbau der Marıenburg 1n Würzburg Fürstbischot Julıus
Echter VO  —_ Mespelbrunn*?®, den Bau der maınzischen Nebenresidenz Jo
hannısburg 1n Aschaffenburg?® und schließlich den Bau der Wıllıbaldsburg
In Eichstätt?!. Ile diese Bauten sınd gekennzeichnet VOoN einer geometrI1-
schen Regelmäßigkeit In rund- un: Aufriß, die durchaus Einbezie-
hung alter Bausubstanz erzıielt wurde. Wuchtige Ecktürme, obgleich
Wehrzwecken nıcht mehr tauglıch, greifen den Gedanken der Burg noch
eiınmal auf

Dıie Marienburg, die Johannısburg un die Wılliıbaldsburg übermuitteln
eıne polıtische Botschatt. S1e zeıgten beherrschende Architektur, dienten
also, obgleich Mauern un Bastıonen dies nahelegen mochten, nıcht mehr
ausschliefßlich dem militärıschen Zweck, sondern repräsentierten den
Anspruch des frühabsolutistischen Herrschers. Sıe markieren den Über-
San zwıischen . den miıttelalterlichen Bischofspfalzen un Dombur-
SCH un den barocken Residenzen des 18 Jahrhunderts. 7u den Phäno-

dieses Übergangs gehört auch die aufwendiıge Ausstattung der
Bauten seıt dem 15. Jahrhundert, beispielsweıse der Altenburg be1 Bam-
berg mıt Tätelungen und Glasmalereıen, SOWIE die Sammeltätigkeıt der
Fürsten.

In Freıising oder 1n Regensburg, der bischöfliche Stuhl UT mıt einer
ganz unbedeutenden weltlichen Herrschaft, einem winzıgen Hochstitt VCI-

bunden WAal, verzichteten die Bischöte auf spektakuläre Neu- und Umbau-
LeN; S1C beschränkten sıch auf die eıne der andere Erweıterung, ELW auf
die Arkaden- un Galeriebauten des 16. Jahrhunderts 1ın Freising ““ und
autf Dekorationen VO ZUuU eıl beachtlicher Qualität W1€E die Fresken Alt-
dorters der Bocksbergers 1n Regensburg“® Von frühabsolutistischer
Selbstdarstellung wiırd man be]l diesen Kleinresidenzen ohl aum SPIC-
chen können.

19 H. v. FREEDEN, Schlofß Marienburg Fürstbischot Julıus Echter VO'  —_ Mespel-
brunn (1573—1617) (Würzburg

20 (CZYMMEK, Das Aschaffenburger Schloß und Georg Rıdınger. Eın Beıtrag ZUur kur-
maınzıschen Baukunst Kurfürst Johann Schweickardt VOoNn Kronberg (Maınz

21 ROECK, Elıas Holl Archıitekt einer europäıischen Stadt (Regensburg insbes.
121126

22 Freising, 1250 re Geistliche Stadt, Ausstellungskatalog hg VO Diözesanmuseum
Freising (München-Dillıngen 23723378

23 STAUFFER, Dıie Residenz der Bischöte VO Regensburg, In : SCHWAIGER MAI

(Hg.); Studıen ZUTr Kirchen- und Kunstgeschichte Regensburgs (Regensburg 113—156,
iınsbes. BDO= 1235
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Barocke Bautätigkeıit
Werten WIT U Blıck autf dıe bıschöflichen Behausungen des

18 Jahrhunderts. Es 1ST schon bemerkenswert, dafß ı Wort VO Tau-
felsbauwurmb, das Bauen SOZUSagCN als krankhafte Sucht bezeich-
neL wiırd A4US dem Munde geistlıchen Fürsten STAMML, nämlich des
aınzer Erzbischofs un Kurfürsten Lothar Franz VO Schönborn

Und der Tat CN nıcht zuletzt die geistlıchen Für-
StEN, dıe Verlauft des 18 Jahrhunderts C1INe gewaltige Bautätigkeıt eNtLt-
wıckelten.

Um ber das Selbstverständnis des absolutistischen Herrschers
erfahren, blickt INan ach Frankreich Und W as das Bauwe-
sCn betrifft, gibt 6S C1NC Sanz bezeichnende Außerung des Generalkon-
trolleurs der Finanzen und Oberintendanten der Bauten Könıg Ludwigs

Er schrieb 1665 SCINCN Könıg:
Eure Majestät 155CN, daß ı Ermangelung glänzender Krıegstaten nıchts
sechr die Größe UN den (reist der Fürsten bennzeichnet WLLE Bayuten, UN.

dıe Nachwelt mißt s$21C mıE der Tle dieser erhabenen Gebäude, die s1C
ıhren Lebzeiten errichtet haben?*.
(CGanz gewiß spielt bei den Bischöften der Barockzeit der Gedanke

den Nachruhm als Baumotiv C1NC Rolle ber auch anderes hınzu
dam Friedrich VO Seinsheim CLWA, Fürstbischof VO Würzburg un:
Bamberg und gewaltiger Bauherr, ıch MUe$ bauen, damıt der [/nter-
an eld merdient dıe türstliche Residenz als KonJjunktur- und Beschäfti-
ZFUNSSPrOSTaMmM der anderer Stelle Das Bauen bostet Sar ll eld $
ıSE aber auch 61in Vergnügen, Xenn Md  s eın schönes UN): commodes Gebädu
sıehet?>

Dort, SIC dıe Stadtherrschaft hatten behaupten können, ZOB CS die
geistlıchen Fürsten der Barockzeıit wıieder VO iıhren Burgen hinunter ı
die Städte Dıies MUu als C1inNn typischer Zug der absolutistischen eıt gelten
Wenn der Hof nämlıich als Bındeglied zwıschen Herrscher un olk die-
NCN sollte?®, annn konnte diese Funktion besten 1 unmıiıttelbarer ähe
der Stadt ertfüllt werden. SO errichteten die Fürstbischöfe VO Würzburg,
VO  s Passau un VO  — Eichstätt ı 18 Jahrhundert Cu«c Residenzen 1L-
telbar ı Stadtbereich Ausschlaggebend auch die Unbequemliıch-
keıiten un Mehrkosten, dıe C1NC Irennung zwıischen Hof un anderen,

Zıtiert nach: W HANSMANN KNOPP Clemens August der letzte Wıttelsbacher als
Kurtürst und Bauherr Rheıin (München 13

25 Beıide Zıtate nach RODA (Anm 118
26 Diese Funktion betont FLIAS Dıe höfische Gesellschaft Untersuchungen ZUr SOZ10-

logıe des Könıgtums un! der höftischen Arıstokratie (Neuwied Berlın Vgl terner
IRCHER (Hg M Europäische Hotkultur 16 Uun! I Jh Woltenbütteler Arbeıten ZUr

Barockforschung 10) (Hamburg 198
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selt dem Jahrhundert zunehmend Eerst entwiıickelten Behörden mıt sıch
rachte2

Die fürstbischötlichen Residenzen des 18 Jahrhunderts VO Panz
unterschiedlichem Rang. Mıt Würzburgs 312 Zımmern, Sälen un: 25
Küchen, Kaisersaal, Spiegelkabinett und Theatersaal?® War eın Nıveau
erreıicht, das UTr die mächtigsten weltlichen Fürsten autweisen konnten.
Der Würzburger Hof WAar eın Betrieb, der monatlıch alleın viereinhalbtau-
send Ptund iınd- un Kalbfleisch verzehrte?®.

Was bedeutete dagegen der Meersburger Hof mıt seiınem hübschen
Schloß, aber der kleinen, 1mM 17./18. Jahrhundert zwischen 43 und 1/
schwankenden Personenzahl?3®. Von besonders bemerkenswerter Beschei-
denheıit aber scheint doch Augsburg SCWESCH se1In. H.25 gyab CS Klagen,
da{fß der Residenzhot durch die Holzlegen der Küche verunstaltet sel, 1mM
Jahr darauf bemerkte Man, da{fß offene Abwasserrinnen VO der Hotküche
und VO Brunnen kommend miıthın bösem geschmach und merschidentliche
ohngelegenheiten auch his die Zımmer hinauf verursachen. Und 1784
überlegte die Hofverwaltung, den Residenzbereich eiıne Allee ANZU-

pflanzen, und mık einem Streich erreichen, TOd$ MAdA'  S schon lang ML
schen, daß nemlich das unanständige Waschaufhängen DOT den ugen des
Hofes, zwelches Md'  ; $on. vertragsgemds gedulden muß, 21n End gewıinnete.
Und den sıeben Leibwächtern der Residenz befanden sıch 1803 fünf
Kreisinvaliden, VDON denen der e1ine Mathıas Nıllı ZU ferneren Dienst als
Gardıst gänzlich unfahıig se1in solle So jedenfalls der bayerische Landesdıi-
rektionsrat 1n Schwaben, Baron Lerchenfeld, der ach der Mediatısıerung
des Hochstifts diese schlagkräftige Iruppe übernehmen hatte3l.

Residenzbau un Stadtplanung
Der repräsentatıve Anspruch des barocken Fürsten beschränkte sıch

keineswegs auf den eigentlichen Residenzbau. Vielmehr spielten, 1M stadt-
gestalterischen un landschaftsplanerischen Sınne dıe Stadt und dıe Land-
schaft eine Rolle Die Stadt wurde, auf den Fürsten un seiınen Hof bezo-
SCH, ZUr Residenzstadt, und die Landschafrt erhielt, indem ILal ihr, mıt
schlösserverbindenden Alleen und Kanälen eıne Funktion 1mM Rahmen der

27 Vgl BAUCcCH, Die Fürstbisch. Residenz VO Schwedenbrand bıs ZU[r Säkularisatıo
1ın Sammelblatt des Hıstor. ere1ıns Eichstätt 70 (1977) 16 —29

28 /ZIMMERMANN, Der Hotstaat der Bischöte VO  ; Würzburg VO:  _ 1648 — 1803 Vertas-
- und Entwicklungsgeschichte (Dıss Würzburg 194

Ebd
ÄCHTERMANN, Das Hofleben, In: Konstanz (Anm. 17) 209-—226, ınsbes. 209

31 WÜST, Dıie fürstbischöfliche Residenz Augsburg. Eın Beıitrag ZU hochstitti-
schen Hof- un! Verwaltungswesen 1M und 18Ln D in: BLG 48 (1985) 353-—56/,
bes 3591 Durch diese und dıe anderen Arbeıten VO  —_ Wiüst sınd WIr ber dıe Verhältnisse 1n

Augsburg besonders guLl unterrichtet.
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herrscherlichen Repräsentatiıon ZUWIES, geradezu den Charakter der Herr-
schattslandschaft.

An den Residenzen der Bischöte aßt sıch 1€eSs gut beobachten. In
Würzburg EeLtwa stehen der Neubau der Residenz, dıe Errichtung der
Schönbornkapelle un der Plan einer Barockisierung der Domtftfront 1n
IN Zusammenhang. Dıie Schönbornkapelle EeLWA sollte VO Balkon der
Residenz AaU5S durch einen neugeschaffenen Straßenzug zwıschen Residenz
un Dom sıchtbar seın??.

Ahnliches gıilt für Eıchstätt, der Hotbaumeister Sara ach SIO-Bßem Konzept arbeitete, mMIıt dem Residenzplatz eiıne der schönsten Platz-
anlagen Europas schuf un die Westfassade des Doms 1mM barocken Sınn

einem Fluchtpunkt der ber die Altmühlbrücke hereinführenden Straße
ausbildete3

Weıter ausgreifend, mehrere Schlösser zueiınander in Beziehung SEL-
zend un eiıner Herrschaftslandschaft verbindend, War auch die
Residenzplanung des Kurfürsten Clemens August VO  e} Köln; lıegt das
Poppelsdorter Schloß dem uen Retiro der Stadtresidenz gegenüber, un
In die Anlage sınd Sıebengebirge und der Rhein_fluß als gestaltende
Elemente bewuft miıteingeplant*.

Die Gärten

Repräsentatiıon steht nıcht selbstgenügsam für sıch, sondern S1C 111 be-
eindrucken; das 1St ihr ureigenster Zweck

Deshalb unterscheidet sıch die Residenz Prägung Von der Burg
vorwıegend dadurch, da{fß S1C sıch In mancher Beziehung nach außen
wandte, ach außen hın öffnete und ihre Außenerscheinung dadurch
verstärken suchte, dafß S$1C eın immer größeres Umtfteld repräsentatıv gestal-
teie Diesem 7Zweck dienten auch die iıtalıenıschem, späater franzö-
siıschem un englischem Einfluß selmt dem 16. Jahrhundert geschaffenen
Gärten.

So beruhte der uhm der Eichstätter Residenz nıcht zuletzt auf einem
botanıschen Garten, den gleich Begınn des 17. Jahrhunderts Fürst-
bischof Johann Conrad VO Gemmingen durch den Apotheker Basılıus
Besler auf den Terrassen dıe Wıllıbaldsburg herum hatte anlegen las-
SC  3 In einem 1613 erschienenen Kupfterstichwerk, dem „Hortus Eystet-
tensis“ 1sSt dieser (Garten bıs auf den heutigen Tag e1in Begriff geblieben.

HOFMANN, Balthasar Neumann un! dıe Formierung seiner Architektur, In:
fränk Landestorsch. 47 (1982) 249 — 294

33 BAUCH (Anm Z.)8 NOLL, Maurıtıo Pedetti, der letzte Hotbaudirektor des Hoch-
stifts Eichstätt (17 799) Monumenta Bavarıca Monacensıa 1277 (München
bes 147 158
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Der Eichstätter CGarten WTr eın Ziergarten, sondern entsprach dem
zeittypischen Wunsch des fürstbischöflichen Auftraggebers ach wI1ssen-
schaftlicher Erkenntnıis und einem SOZUSAHCNH maßstäblichen Abbild des
KOosmos und seiıner (Gesetze ın einem Eichstätter Mikrokosmos®°. Der
Fürstbischot wollte nıcht eıne Apotheke der eınen Gewürzladen VOT dem
Hause haben, sondern die Welt

Diesen Anspruch erhoben dıe EeELIiwa hundert Jahre spater entstandenen
Passauer CGärten des Fürstbischots un Kardınals Johann Philıpp VO

Lamberg nıcht mehr. Be1i der Alten Residenz 1in der Stadt hatte ach-
garten anlegen lassen, mıt Hecken und geometrisch geordneten Blumen-
beeten. MNlusionsmalereıen den begrenzenden Hauswänden zeıgten
Schlösser un Alleen und weıteten den Raum 1Ns scheinbar Unerme(dAli-
che Draußen VOT der Stadt jef dıe Gärten des Sommersiıtzes Hackl-
berg aufwendig umgestalten, un WEn die Hofgesellschaft auf dem VOI-

goldeten Staatsschift donauautwärts dorthin fuhr, bot sıch iıhr eın höchst
anspruchsvolles Gartenkunstwerk mıt Terrassen, Wasserspielen, Fıguren
und Orangeriegebäuden, terne Früchte W1€E Feigen und Zıtronen
BCZOSCH wurden3

Wır können 1in Passau leiben, den Wechsel der Mode ın der (Gar-
tenbaukunst des 18 Jahrhunderts erleben, das Autkommen des Englı-
schen (CGartens. Hoch ber der Stadt 1e1 der Fürstbischof Franz VO Auers-

pCI$ diese Anlage errichten, die durch eiıne Fülle abwechslungsreicher DPer-
spektiven un exotischer Versatzstücke den Besucher erfreuen sollte. Eın
chinesisches Porzellankabinett, die Grotte des Canopus, Anspıielungen auf
englische un nordamerikaniısche Verhältnisse repräsentlerten ZEW1ISSErMA-
en wıederum, wenn auch 1ın gyanz anderem Sınne WI1E seinerzeıt 1ın Eich-
stätt, die Welt. Bukolische Schwärmereı un aufgeklärte Naturbegeıste-
rung schlugen sıch 1n einem sogenannten Holländischen Dörfchen nıeder.
Dıi1e klassische Antıke WAar ın Mode, und fand sıch 1mM Passauer (Garten
die Rulne eines römischen Triumphbogens, das Grabmal des Kaısers Marc
Aurel, die (Grotte des Pluto un der ahn des Unterwelttährmannes
Charon3

Theater un Musık

Bedeutend WAar dıe Rolle, welche die Musık un: das Theater den
Höfen der Fürstbischöfe spielten. Dıie Musıker zählten gewöhnlıch ZU

festangestellten Hofpersonal, während das Theater VO wandernden
Schauspielertruppen bespielt wurde. Dıe Theaterbauten oftmals NUurTr

30 BLUMBERG, Dıie Lesbarkeıt der Welt (Frankfurt
7Zu den Passauer CGärten vgl SCHÄFFER, Hochgelobte Fürstliche Gartenlust. Verges-

SCNC Schloßgärten der Renaıissance und des Barock 1im östlichen Bayern (München, Autl

37 GUBY, Freudenhaın beı Passau und ın englischer (GGarten (Wıen
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proviısorisch, da{f eine Einrichtung WI1€E das 783 eröffnete fürstbischöf-
lıche Opernhaus ın Passau als Besonderes gelten mu{ 38 Fremd tür
uns wiırkt dıie Vorstellung eiınes Bıschofs, der selbst aut der Bühne agıert.
Immerkhin: Kurfürst Clemens August VO  3 öln Lrat 1/44 1n dem Schau-
spıel „Zaıre” VO Voltaire auf und argerte sıch, da der untıus erst ZUu
dritten Akt erschien. Zu diesem Zeıtpunkt hatte seıne Rolle nämlıich
schon ausgespielt und meınte, der untıus habe se1ın Miftallen der
türstbischöflichen Schauspielereı ausdrücken wollen?3®. Und auch VO

Augsburger Fürstbischof Joseph Landgraf Hessen-Darmstadt 1SLE

bekannt, da{f och 1mM hohen Alter Arıen ZzUuU Besten gab *0
„Freizeitgestaltung” un Unterhaltung ın den bischöflichen Residenzen

unterschieden sıch aulım VO den Verhältnissen den weltlichen Höfen
bıs hın ZUu Bischoft als modischem Alchemisten. In Passau 1St 1m Jahr-
hundert der Hofnarr bezeugt, Ja hat eın Bıldnisepitaph erhalten,
und Meersburger Hof geriet der Hofmohr Ende des 18 Jahrhun-
erts 1ın eine Siınn- und Exıstenzkrise.

Kırchenteste, Bäderkur und Jagdaufenthalte gliederten den Jahreslauf
des Fürstbischofs VO Würzburg. dam Friedrich VO Seinsheim ELWa VCI-
brachte alleın He Monate Jährlıch auf dem Jagdschloß Seehof un einen
Monat autf dem Jagschlofßs Veitshöchheim. Mır 1st dessentwegen auch das
Landleben angenehm, schrieb CI, zyeıllen iıch ımmer dissıpationes fınde,
UN): mich mehr ın der freyen Luft befinden kann, iıch mich hıier (1ın WHürz-
burg) 701e ın einem goldenen Kerker aufhalten muß. Wıe ein rechter Staats-
gefangener*) kam sıch VOT.

Schluß

Ebenso interessant W1€ schwier1g, meınes 1ssens aum gestellt und N1€e
beantwortet 1St dıe Frage, ob enn dıe geistlıchen Fürstentümer Staatsge-
bılde SU1 generI1s seıen, ob beispielsweise 1ın iıhrem Bereich Fürstenideal,;
Staatszweck, Staatsverwaltung, Hofhaltung, Haushaltsgebaren und der
Umgang mıt dem ntertan gemeınsame Züge aufweisen, die S1C VO

gleichzeıitigen weltlichen Fürstentümern grundlegend unterscheiden.
Man ann diese Frage auch die Häuser der Bischöfe richten. Unter-

scheiden sıch die bischöflichen Residenzen und der Residenzbetrieb

SCHÄFFER, Das Fürstbischöfliche und Königliche Theater Passau (1783-—1883).
Beiträge ZuUuUr Theaterkultur In der tfürstbischöflichen Residenzstadt Passau un: deren Nachwir-
kungen 1mM Jh. Neue Veröff. des Instiıtuts für ostbayer. Heimatforschung 33) (Passau

39 ABET HENSELER, Musık und Theater Clemens August, 1n ; Kurtürst Clemens
August. Landesherr Uun! Mäzen des 18. Jahrhunderts, Ausstellungskatalog (Köln
92—98, bes

LAYER, Moxzart un! der b SEA augsburgische Hof, 1n : Zeitschr. des Hıst.
ereıns tür Schwaben und Neuburg (1962) 265—291, insbes. DA
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grundsätzlıch VON den Residenzen und dem Residenzbetrieb weltlicher
Fürsten vergleichbarer Größenordnung?

Ich gylaube neln. Durch ihre Herkuntft, hre Erziehung, hre geistige Bıl-
dung und ihre Geschmacksbildung die Fürstbischöfe in ganz gle1-
cher Weıse gepragt W1€E die weltliche Verwandtschaftt. In den Residenzbau-
ten, ihrer Ausstattung und Umgebung trıtt das „Geistliche” höchstens INar-

ginal hervor, EeLwa iın den allegorischen Anspıelungen einzelner barocker
Fresken. Die Etikette un: die Hofordnungen der geistlichen Residenzen
unterscheıiıden sich nıcht VO den Hofordnungen der weltlichen, un
bezeichnenderweıse 1Sst. die Hofkirche der Würzburger Residenz In den
Bau integriert, da{fß S$1C nach außen als Kırche Sal nıcht 1n Erscheinung
trıtt.

Das Haus des Bischots: Wenn INa  . will, hat 65 VO frühen Mittel-
alter bıs 1800 geheißen und ausgesehen W1€E dıe Häuser der
weltlichen Herrscher.

Säkularısatıon und Mediatısıerung Begınn des Jahrhunderts
haben diese Verhältnisse ann umgestürzt. Dıie geistlıchen Residenzen
gerlieten 1ın andere, me1lst staatlıche and Sıe beherbergten Behörden der
wurden Nebenresidenzen der konstituionellen Monarchen des Jahr-
hunderts. Der del verlor damals jegliches Interesse den geistlichen
Ämtern. Erzbischöfe und Bischöfe rekrutierten siıch nunmehr Aa4UuS bürger-
ıchen, kleinbürgerlichen der bäuerlichen Schichten.

Dıie Vorstellung aber, daß das Bischotsamt eigentlıch eine adelıge
Angelegenheıt sel, hat sıch paradoxerweıse Zzu eıl och gehalten und
darın ausgedrückt, da{fß beispielsweıse den Bischöfen VO Bayern bıs 1918
VO Monarchen regelmäßıg der Personaladel verliehen wurde.

uch das Haus des Bischofs hat der Verbürgerlichung des Amtes
nıcht teilgenommen: WAar hießen die Bischöfshäuser des Jahrhunderts
nıcht mehr Residenzen, aber, SOZUSASCH rückwärtsgewandt, iımmerhin
Palais, un 1eSs bıs auf den heutigen Tag


